1834. 


Freitag 


Im Verlage der Hof⸗Buchdruclerei zu Liegnitz. 


Fon ll 


Mit Königlicher Allerhöchſter Bewilligung. No. 37. 


den 9. Mai. 


8 
g 
ILD 


für led 


(Redakteur: E. D'oench.) 


N 


. 


J ann d. 3 

Berlin, den 5. Mal. Se. Majeftät der König 
haben dem Lieutenant Eduard von Waldenburg die 
Kammerberrn⸗Würde zu verleihen geruhet. 

Se. Majeſtät der König haben dem Rektor am 
Dom⸗Gymnaſium zu Naumburg, Profeſſor Werns⸗ 
dorf, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu vers 
leihen geaubtt. „. I 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben die bisherigen außer⸗ 
ordentlichen preſeſſoren in der mediziniſchen Fakultaͤt 
der hieſigen Univerſitaͤt, Dr. Hecker und Dr. Jüng⸗ 
ken, zu ordentlichen Profeſſoren in der gedachten Fa⸗ 
fultät zu ernennen und die für fie ausgefertigten Ber 
ſtallungen Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruhet. 


Se. Excell. der Wirkl. Geh. Rath und Ober⸗Prä⸗ 
ſident der Provinz Schleſien, Dr. von Merckel, ift 
nach Breslau, und der General-Major und Comman⸗ 
dant von Wittenberg, von Brockhuſen, nach Witten⸗ 
berg von hier abgegangen. 


Berlin, den 6. Mai. Se. Majeftät der König 
haben dem Eigenthümer Naumann aus Chriſtians⸗ 
burg bei Landsderg a. d. W. die Rettungs⸗Medaille 
mit dem Bande zu verleihen getuhet. 

Der bei dem Lands und Stadtgerichte zu Havel⸗ 
berg angeſtellte Juſtiz⸗Commiſſarius Taubenſpeck, iſt 
zugleich zum Notar in dem Departement des Königl. 
Kammergerichts ernannt worden. 


Der Wirkl. Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath, Praͤſident 
der Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden und Chef 
des Sechandlungs⸗Inſtituts, Rother, iſt von Leipzig 
hier angekommen. 

Der Königl. Baieriſche Kämmerer, auferordentl, 
Gefandte und bevolm, Minifter am Kaiferl. Ruff. 


Hofe, Graf v. Lerchenfeld = Köferin ift von hi 
nach Munchen abgegangen. eee 
Deut ſchlan d. 

Braunſchweig, den 29. April. Wie man 


vernimmt, unterhandelt die franz. Regierung mit dem 
Wiener Hofe gegenwaͤrtig, um dem Herzog Karl v. 
Braunſchweig, der bisher fortdauernd in Paris ſich 
aufgehalten hat, einen bleibenden Wohnſitz anderswo 
anzuweiſen, ſey es in den oͤſterreichiſchen oder in den 
fardin, Staaten. Der Herzog ſoll aber abgeneigt 
ſeyn, einen Ort in Oeſterreich zu feinem fünftigen 
Aufenthalt zu wählen, und Nizza, wo er ſchon eine 
mal verweilte, zu jenem Ende vorziehen. Die Ver⸗ 
ſuche, ihn zu einer foͤrmlichen Abtretung feiner An⸗ 
ſprüche auf die Regierung des Herzogthums Braun⸗ 
ſchweig an den Herzog Wilhelm und deſſen Deſcen⸗ 
denz zu bewegen, find übrigens durchaus fehlgeſchla⸗ 
gen, vielmehr ſoll er * das Beſtimmteſte erklaͤrt 
11 nie hierein willigen zu wollen. Der Herz 

oll ſich in paris der kepublikan. Partei angeſchloſ⸗ 
ſen und deren Propaganda bei mehreren Gelegenhei⸗ 


en nicht unbedeutende Summen haben zufließen laſſen. 
— Se. Durchl. der Herzog haben am 25. d. M., als 
dem Stiftungstage des herzogl. Ordens Heinrichs 
des Lowen, mehrere Ernennungen zu demfelben vers 
füge. Zu Großkreuzen ſind folgende Perſonen er⸗ 
nannt: 1) der Geh. Rath und Hofjagermeiſter Graf 
v. Veltheim, 2) der Geh. Rath Fehr. v. Schleinitz, 
3) der Geh. Rath Schulz, 4) der Oberjagermeiſter 
Frhr. v. Sierstorpff; zu Commandeuren Liter Klaſſe 
find neun, zu Commandeuren 2ter Klaſſe drei, zu Ritz 
tern acht ernannt; das neben dem Orden geſtiftete 
Verdienſtkreuz Uſter Klaſſe haben neun und das Bere 
dienſtkreuz 2er Klaſſe zehn Perfonen erhalten. 8 

Von der Nieder⸗Elbe, den 29, April. Neuer⸗ 
lich, ſagt man, hatte Preußen die Idee, Hamburg, 
Lubeck und Bremen in den Bollyerband zu ziehen, 
wieder aufgegeben, vermuthlich weil ſich in Betreff 
Hannovers und Mecklenburgs unüberſtelgliche Hinder⸗ 
niſſe gefunden haben; und es iſt allerdings nicht zu 
leugnen, daß der Beitritt der genannten Städte uns 
thunlich iſt, wenn die angrenzenden Territorien nicht 
gleichfalls in den Verband einneten. Geſchahe dies, 
ſo wuͤrden aber ſelbſt in der Klaſſe der die Einfuhr 
feewartö belreibenden hieſigen Kaufleute genug ſeyn, 
die klug genug waren, gleich und freiwillig unter vor⸗ 
theilhaſten Bedingungen zu thun, was ſie, nach ver⸗ 
geblichem Strauben, unter nachtheiligen Bedingungen 
doch wuͤrden thun muͤſſen. Es konnte aber wel ſeyn, 
daß Preußen nach naheter Ueberlezung, und im In⸗ 
tereſſe des gemeinſamen Deutſchlanos, geneigt ware, 
Hamburg außen zu laſſen. Dieſe kleine Republik 
findet (wie auch Bremen, obwol nicht in dem Maaße) 
ein großes Gefallen an der Heimlichkeit; es darf 
namentlich in Betreff des Ausfuhthandels landein— 
warts nichts bekannt gemacht werden, woraus eine 
klare Anſicht von dem Umfange dieſes Geſchafts ers 
hellen konnte. Nur daß derſelbe ungeheuer groß und 
noch fortwährend im Steigen iſt, weiß Jeder. Viel⸗ 
leicht fürchtet man durch offene Darlegung des wah⸗ 
ten Werthes Neid zu erregen, und doch iſt es eben 
die Größe des Geſchafts und des bei demſelben uns 
entbehrlichen Credits, den Hamburg gewährt, was die 
anderen Staaten und insbeſondere Preußen bewegen 
moͤchte, hier keine Art von Hemmung eintreten zu 
laſſen. g g 

Peankfurt a. M., den 27. April. Die Sei⸗ 
tung, welche Hofrath Rouſſeau hier gruͤnden will, 
ſoll nach einem ſehr großen Plane ins Leben treten, 
und mit dem 1. Juli beginnen; ſie ſoll den Namen 
„Frankfurter Merkur“ erhalten. — Die hieſigen Zei⸗ 
tunge widerſprechen der von auswärtigen Blättern 
gegeb . Nachricht, als habe die hieſige Stadt be⸗ 
‚seits den definitiven Beſchluß gefaßt, dem großen 
deutſchen Zollvereine beizutteten. 


Amberg, den 24. April, Ein ſchaudervoller 


Doppelmord wurde 5 ene Nacht innerhalb u 
ſerer Stadt veruͤbt. Ein 80 Jahre ais rs 
Fräulein und ihre, auch ſchon bejahrte Magd, welche 
beide allein ein großes Haus in der Hauptſtraße, 
beinahe mitten in der Stadt gelegen, bewohnten, 
wurden heute früh auf eine ſchreckliche Art ermordet 
in ihtem Wohnzimmer gefunden. Die Naubmörder 
müßen ſich in dem Hauſe verſteckt gehalten haben, 
denn von außen iſt keine Spur eines Einbruchs ſicht⸗ 
bar; innerhalb des Hauſes ſind alle Kaͤſten gewalt⸗ 
ſam erbrechen, jedoch, aller Vermuthung nach, nur 
Gelder geraubt worden. Unſere fehr thaͤtige Polizei 
ſoll bereits einige Spur haben. 

Speyer, den 28. April. Wie man vernimmt, 
find 9 Perſoneh verhaftet worden, welche beſchuldigt 
ind, an dem Beſteiungsverſuche von Dr. Wirth 
Theil genommen zu haben. 


„ 2 

Baſel, den 21. April. Seit 14 Tagen wird auf 
dem hieſigen Rathhauſe der noch aus den katholiſchen 
Seiten herruͤhrende Kirchenſchatz des hieſigen Muͤn⸗ 
ſters, in Monſtranzen und einigen anderen kirchlichen 
Geräthſchaften befichend, dem Publikum gezeigt. Da 
dieſe Koſtbarkeiten ſeit Jahrhunderten in dunkelen 
Gewoͤlben geruhet hatten, überdies auch die uͤbertrie⸗ 
benſten Vorſtellungen von ihrem innern Werth ge⸗ 
macht werden, fo begreift ſich leicht der große Zus 
drang von Einheimiſchen und Auswärtigen, um dieſe 
Wunderdinge zu beſchauen. Es iſt aber namentlich 
die katholiſche Bevölkerung des Elſaßes, die in Maſſe 
herbeiſtrömt und die Heiligthümer anſtaunt. Dieſer 
ſogenannte Schatz faͤllt in die Theilung, und ſein in⸗ 
nerer Werth wird auf 16,000 Fr. geſchaͤtzt. (Hierin 
ſcheint die kuͤrzlich dem Journal des Ober- und Nies 
dertheins zugeſtoßene Myſtiſikation, nach welcher es 
gemeldet hatte, in Baſel ſey ein ungeheurer Schatz 
in einem Gewoͤlbe gefunden worden, ihre Erledigung 
zu finden). 

Bern, den 22. April. Man erwartet nun, daß 
die noch im Kanton befindlichen Polen von dem ih—⸗ 
nen geſtatteten Durchpaß durch Frankreich Gebrauch 
machen und die Schweiz unverzuͤglich verlaſſen wer⸗ 
den. Dazu ſind ſie nicht nur von der Regierung, 
ſondern auch von dem Gentrals Polensomite und von 
allen Denjenigen aufgefordert worden, welche ſich 
bisher am meiſten fuͤr fie intereſſirten, und ihnen mit 
Großmuth Hülfe und Unterſtützung für ihren Unter⸗ 
halt reichten. — Dem Vernehmen nach haben bereits 
zwei der am Savoyer Zuge betheiligten Polen Paͤſſe 
verlangt. Hingegen wimmelt es in den Arkaden von 
Italienern und anderen Ausgewichenen. Auch Sie⸗ 
benpfeiffer iſt wieder in Bern. Be 

Genf. Der Federal meldet, daß bereits eine 
Anzahl bei dem Lyoner Aufſtande compremittitter 
Republikaner auf Genfer Gebiet und in der Stadt 


— 


— — 


Genf angekommen ſeyn ſolle“ Er fügt alsdann die 
karafteriſtiſchen Worte hinzu: „Wir hoffen, daß die 
Regierung die noͤthigen Maaßregeln ergreifen wird, 
um dieſe Fremden zurückzuweiſen, und die Ankunft 
anderer Vagabunden zu verhindern.“ Die Genfer 
Regierung iſt natürlich mit ihm einverſtanden. 
lien. 
Mailand, den 19. Abril. (Aus franz. Blättern.) 


In den [ tzten zwei Dionatın hat ſich die Zahl der 


Verhaftangen uagemein vermehrt; es nd Gelehrte, 
Studenten, Schuler, Adeliche, Bürgerliche, ja ſelbſt 
Geiſtlicht darunter, und alle aus politiſchen Grün⸗ 
den, weil man ſie in dem Verdacht hält, einer poli- 
tiſchen Verbindung anzugehoͤren. f : 
Neapel, den 5. April. Der Banquier Torlonia 
hat um ein Privilegium nachgeſucht, die Errichtung 
von Dampfwagen zwiſchen Rom und Neapel betref⸗ 
fend. — Den 5 Dampfſchiffen, „Franz 1.“, Hein⸗ 
rich IV.“, „Sully“, „Ocean“ und „Andreas Dos 
ria“, wird ſich bald ein tes zugeſellen: das „Mit⸗ 
telmeer“, das direkt von hier nach Marſeille abgehen 
ſoll, ohne Livorno und Genug zu berühren. Die 
Reiſe wird in 48 Stunden zuruͤckgelegt werden, und 
find erſt die Eiſenbahnen zwiſchen Marſeihe und Pa⸗ 
ris, von da nach Dieppe und von Brighton nach 
London vollendet, fo waͤre es ein Leichtes, am ten 
Tage der Abreiſe von Neapel in der Hauptſtadt Eng⸗ 
lands anzukommen. Neapel iſt ohnehin jetzt ſchon 
im Winter ein Rendezvous der faſhienablen Welt. 
Der Herzog von Devonfpire, welcher vor Kurzem 
nach England abgereifet iſt, wird im November wie— 
der hier erwartet Der Herzog von Northumberland 
will auch den naͤchſten Winter in Neapel zubringen, 
und die Blüche des engliſchen Adels wird ohne Zwei⸗ 
fel dem Beiſpiele dieſer Matadors folgen. — Um 
eine Idee von der grenzenloſen Freigedigkeit des Het— 
zogs von Devonſhire zu geben, genügt es zu willen, 
daß er für feine Wohnung allein, ohne Koft, Bes 
leuchtung und Heizung, im Hotel de la Victoite die 
Summe von 6000 Fr. monatlich, für eine Loge in 
San Carlo waͤhrend der Dauer ſeines Aufenthalts in 
Neapel (6 Wochen, 4000 Fr. bezahlt hat. 
ſonderbaren Contraſt mit dieſem Aufwande bildet die 
Sparfamteit, mit welcher namentlich einige ausge⸗ 
zeichnete Kunſtler von dieſem Croͤſus behandelt wers 
den ſind, was zu bitteren Klagen Anlaß gegeben 
at. — Bei einer der letzten Nachgrabungen in Totte 
dell' Anunciata hat man einige vorzüglich verſteinerte 
Eypreſſen geyunden. 2 
alermo, den 22. März Wir hatten dieſer 
Tage hier ein wunderbar ſchöͤnes Schauſpiel. Wah⸗ 
rend naͤmlich das Amphitheater von Gebirgen, wel— 
es unſcre Houptſtatt in einem Halbkreiſe bis zum 
keere ungiebt, mit Schnee bedeckt war, der beſon⸗ 


Einen 


ders bei Sonnen # und Mondſchein einen glanzenden 
Anblick gewährte, prangte der ganze Saum des Ge: 
birges und die Ebene, in welcher die Mauern der 
Stadt ſich erheben, vom friſcheſten Fruͤhlingsgrün, 
das wie eine Tapete von Blumen und Krautern un⸗ 
terhalb der weißen Schneedecke ausgebreitet lag. Ei⸗ 
nes ahnlichen feenhaften Zuſammentteffens der beiden 
entgegengeſetzteſten Jahreszeiten weiß man ſich hier 
kaum zu erinnern. Der Winter, der in dieſem Jahre 


faſt ſpurlos vorübergegangen war, wollte ſich zuletzt 


noch einmal zeigen, während das Frühjahr ſchon ſeine 
volle Herrſchaft über das Land ausgebreitet hatte. 


N Sranfreid. 

Paris, den 26, April. Die anonymen Angebe⸗ 
reien find jetzt an der Tagesordnung; der Polizei⸗ 
präfekt zeigt ſelbſt großes Erſtaunen über die Menge 
der ihm zugekommenen Denunciations- Schreiben. — 
Der Abgeordnete Yaboifjiere hatte ſich über den Ge⸗ 
neral Bugeaud beſchwert, welcher ihn geradezu vers 
leumdete; dieſer hat ihm nun ſchriftliche Genugthu⸗ 
ung gegeben. Derſelbe Deputirte iſt dieſen Morgen 
von mehreren Polizeiagenten heimgeſucht worden; er 
hat ſie aber, heißt es, mit blauen Rücken nach Haufe 
geſchickt. Bekanntlich iſt Hr. Laboifjiere von herku⸗ 
liſcher Staͤrke und athletiſcher Geſtalt. — Es ſteht, 
wenn neue Unruhen ausbrechen ſollten, zu befürchten, 
daß viel Privatrache ausgeübt wird, wovon ſeit dem 
Juli 1830 kein Beiſpiel vorhanden if, — Das 35. 
Linienregiment wird uberall mit finſteren Augen an⸗ 
geſehen; ſchon find blutige Händel zwiſchen ihm und 


den Studenten und Handwerkern entſtanden. — Die 


Tribune konnte bis jetzt teinen Buchdrucker finden. — 


Die Unterſuchung der Lyoner und Pariſer Attentate 


wird mit vieler Genauigkeit und Strenge betrieben. — 
Man beſchaͤftigt ſich bereits im Miniſterium des Ins 
nern mit den zukünftigen Wahlen. — Der Ktiegs⸗ 
miniſter hat an alle commandirende Generale ein Cirs 
fular erlaſſen, in welchem fie aufgefordert werden, 
Subſctiptionsliſten für die verwundelen Soldaten von 
Lyon und Paris einzuſchicken. Die Unterzeichnungen 
ſind daher wol als gezwungen freiwillige zu betrachten. 
Die Offiziere des 36. Regiments kündigen in den 
Zeitungen an, es ſey ungegrundet, daß man Offiziere 
und Untereffiziere des Regiments verhoftet habe: 
„Nur einige Individuen hatten die Pflicht und Ehre 
fo weit vergeſſen, daß fie republitaniſchen Verführen 
das Ohr liehen. Dieſe ſind durch den guten Geiſt 
des ganzen Regiments unverzüglich aus demfilben 
ausgeſtoßen worden.“ a 
Die Geſellſchaft der Menſchenrechte zu Noris hat 
ſich ſeit dem letzten Aufſtande, den fie zu Paris ver— 
urſacht hatte, nicht verſammelt. Die Mitglieder des 
allgemeinen Comité find groͤßtentheils auf der Flucht 
oder verhaftet. Alle Sektionen find desorganiſirt; 


einige Chefs beharren darauf, fie wieder zu verſam⸗ 
meln, allein dies will ihnen nicht gelingen. Die 
Correſpondenz mit den Departements iſt ganz unters 
brochen. Man ſchaͤtzt die Zahl der Sektionaire, die 
ſich von der Geſellſchaft zurückgeſogen haben, auf 
meht als ein Drittel. Es find groͤßtentheils Arbeiter. 
So hat die Aufloͤſung der anarchiſchen Geſellſchaften 
begonnen, noch ehe die Regierung darauf gedacht hat, 
das Geſetz anzuwenden. In den Departements 
berrſcht überall, wo die Geſellſchaft der Menſchenrechte 
nicht, wie zu Lyon, Paris und einigen anderen Or⸗ 
ten, in den Straßen erſchienen iſt, unter den Sektio⸗ 
nairen eine große Gaͤhrung. Aber dies iſt nicht ſehr 
beunruhigend. Die Republik hat an allen Orten, 
wo fie zahlreiche Anhänger hatte, ihr va- tout (es 
gilt Alles) geſpielt. . 
Ein Brief aus Lyon ſagt: „Man iſt feſt über⸗ 
zeugt, daß die bevorſtehende Auflöſung der Arbeiter⸗ 
Vereine, in Folge des neuerlichen Geſetzes, der erſte 
und unmittelbare Grund zum hieſigen Aufſtande war. 
Man kann nicht leugnen, daß auch politiſche (repus 
blifanifche) Aufregung mit einwirkte; doch konnte 
dieſe ſchon darum nicht ſo bedeutend ſeyn, weil der 
größte Theil der hieſigen Republikaner zur Fahne des 
National geſchworen, und jedem offenen Angriff ab- 
geneigt find, in der Hoffnung, ihren Lehrſaͤtzen durch 
Distuſſion endlich das Uebergewicht zu veeſchaffen. 
So wiſſen wir, daß der Redakteur des Precurseur, 
He. Petetin, ſich perfönlich in die Verſammlung der 
Arbeiterlogen, wo der Aufſtand beſchloſſen wurde, be⸗ 
gab, und, mit Schmaͤhungen überhaͤuft, ein Verraͤ⸗ 
ther an der guten Sache geſcholten ward, weil er fie 
abmahnte. Allein, den größten Antheil an dem Auf⸗ 
ſtande trägt die Sorge ums tagliche Brod, und ſo⸗ 
dann das Andenken an die Novembertage von 1831. 
Die Gefaͤngniſſe reichen bald nicht mehr aus; Haus⸗ 
ſuchungen werden täglich gehalten, Waffen jeder Art 
weggenommen. Gewiß haͤlt ſich noch eine ſehr be⸗ 
deutende Anzahl Verwundeter in ihren Haͤuſern, die 
ſich ſcheut, im Hotel⸗Dieu Hülfe zu ſuchen. Je⸗ 
mand, der während einer momentanen Pauſe in den 
Tagen der Unruhen an der Kirche von Saint⸗Nizier 
vorüberging, trat zufällig ein, und fand in derſelben 
mitten unter den Todten und Berftümmelten eine 
junge ſchoͤne Frau, welche die Verwundeten verband.“ 
Lyon, den 24. April. Mit Wübe erholt ſich uns 
fere Stadt von den Schrecken der juͤngſt verwichenen 
Tage. Nach dem Précurseur währen die Verhaf⸗ 
tungen noch immer fort. Viele von den früher Ver⸗ 
hafleten find jedoch wieder in Freiheit geſetzt worden. 
Heute ſah man, aus Mangel an Gefaͤngniſſen, 117 
Gefangene in den Kellern des Stadthauſes. Die Ge⸗ 
fangenen werden (nach dem Precurseur) beim Trans- 
port, wie die Galeetenſklaven, mit Ketten um den 
Hals geführt. — Die Zahl der friedlichen Perſonen, 


die durch Zufall waͤhrend des Kam kommen 
ſind, iſt viel betraͤchtlicher, als ee 

Vor einigen Tagen kam in der Gemeinde Tavaux, 
im Departement des Jura, eine furchtbare Feuers⸗ 
brunſt aus, welche 120 Haͤuſer zerftörte. Nur das 
Stadthaus, die Kirche und das Pfarrhaus entgingen 
der Wuth des Elements. 

Paris, den 28. April. Es iſt nicht gewiß, daß 
der Koͤnig in dieſem Jahre ſeine große Reiſe nach 
dem Süden vornehmen wird. Man glaubt, daß er 
ſich nach Randan auf das Schloß ſeiner Schweſter 
Re: und nachher allein die Stadt Lyon beſuchen 
werde. 8 

Das Journal des Debats bemerkt, die Nachrich⸗ 
ten aus London erlaubten nicht mehr den geringſten 
Sweifel wegen des Abſchluſſes eines Vertrages zwi⸗ 
ſchen Frankreich, England, Spanien und Portugal, 
um die Rückkehr der Ordnung auf der Halbinſel zu 
ſichern, zu hegen. Bis zur erwarteten Auswechſe⸗ 
lung der Matifikationen der Höfe von Madrid und 
viſſabon wuͤrde England jedoch den Vertrag nicht bee 
kannt machen. 

(Mess.) Wir erhalten zu gleicher Zeit von Breit 
und Toulon Briefe, weiche das Gerücht von dem 
zwiſchen den beiden Hoͤfen der Halbinſel, Frankreich 
und England abgeſchloſſenen Quadrupel-Vertrage zu 
beftätigen ſcheinen. In dieſen beiden Hafen find Bes 
fehle eingetroffen, die begonnenen Ruͤſtungen auf das 
Schleunigſte zu beenden. Schon iſt eine große An⸗ 
zahl Fahrzeuge jeder Größe unter Segel zu gehen bie 
teit. Die Briefe aus London ſprechen ebenfalls ven 
neuen Ruͤſtungen in den Häfen von Sherrneß, Ply⸗ 
mouth und Portsmouth. Es ſcheint jedoch, daß dieſe 
Ruͤſtungen nut Vorſichtsmaaßregeln ſind, und daß 
ſelbſt die ſpaniſche Intervention nicht unmittelbar ſtatt 
finden ſoll. Man wird damit beginnen, Don Mi⸗ 
guel und Don Carlos im Namen der vier verbünde⸗ 
ten Hofe aufzufordern, ſofort das Gebiet der Halbin— 
ſel zu räumen, wozu ihnen funfzehn Tage geſtattel 
würden. Sollten fie dieſer Aufforderung zu gehor⸗ 
chen ſich weigern, ſo werden 10,000 Spanier die 
Grenze Portugals überſchreiten und Don Miguel und 
Don Carlos nebſt ihren Truppen einzuſchließen ſu⸗ 
chen. Erſt in dem Falle, wann dieſe Maaßtegel ale 
unzureichend erkannt werden ſollte, würden England 
und Frankreich gehalten ſeyn, mit Waffengewalt zu 
interveniren, um den Kampf zu beendigen. Wir er⸗ 
fahren, daß ſich mehrere Agenten Den Miguels in 
dieſem Augenblick in London beſinden, wo ſie ihre 
Vorbereitungen zu einer Reiſe nach St. Petersbucg 
und Wien treffen. Der Vertrag der vier Machte iſt, 
wie man jetzt allgemein behauptet, am 22. d. in Lon⸗ 
don unterzeichnet werden und geſtern Abend in Pa⸗ 
ris eingetroffen, um bier die Natiſikation des Cabi⸗ 
nets der Tuiletien zu erhalten. 


Paris, den 30. April. Die Regierung hat ges 
ſtern Abend durch den Telegraphen die Nachricht von 
der Wegnahme der wichtigen portugieſiſchen Grenz⸗ 
ſtadt Almeida durch die Truppen der Koͤnigin Donna 
Maria erhalten. 5 

Eines der erſten Haͤuſer der Hauptſtadt hat ſeit 

Tagen aus Londen einen Werth von mehr als 10 
Millionen Fr. in Silberbarten kommen laſſen. Man 
glaubt, daß dieſe Barren für das neue ſponiſche Ans 
lehen beſtimmt find, welches, wie es heißt, bald ab» 
geſchloſſen werden ſoll. 

Oran, den 7. April. Der Commandant Thorigny 
und die Offiziere, welche mit ihm zu Mascara bei 
Abdel Kader waren, find, mit ſchoͤnen arabiſchen Pfer⸗ 
den beſchenkt, von dort zurückgekehrt; vier dergleichen 
hat er auch dem General Desmichels geſchenkt. — 
Der Weg von hier nach Mascara iſt fehr ſchlecht, 
und nur für die Gebirgs⸗Artilerie zu paſſiren. Die 
Stadt iſt durchaus nicht feſt, die Haͤuſer ſind dem Ein⸗ 
ſtutz nahe. Das, in welchem Abdel Kader wohnt, 
ift nicht beſſer als die anderen. Sein Empfangsſaal 
iſt ein wahres Zeughaus, denn es ſind 800 Gewehre 
darin aufgeſtellt. Abdel Kader regiert völlig tuͤrkiſch: 
er laßt den Kopf herunterſchlagen wem ihm beliebt, 
und nimmt Geld Jedem, der etwas hat. Man nennt 
ihn den großen Heiligen. Seine Autorität über die 
Tribus, die ihm unterworfen ſind, iſt unbegrenzt; 
doch ſoll jenſeit nach Schelif zu ein noch maͤchtigerer 
Scheik herrſchen, Sidi-Larabit, von dem man ſogar 
fagt, daß er Abdel Kader wegen feiner Abtrünnigfeit 
den 82 erflären wolle. — Wenn der Fanatismus 
einiger Araber, die Abdel Kader einen Renegaten nen⸗ 
nen, ihn nicht ſtürzt, fo dürfte fein Bündniß uns 
ſehr nuͤtzlich ſeyn, indem es wahrſcheinlich auch die 
anderen Staͤmme, die ihm nicht gehorchen, bewegt, 
uns wenigſtens unangefeindet zu laſſen. k 


Spanien. 

Madrid, den 22. April. Die Madrider Gaceta 
vom 18. und 19. April enthaͤlt die Copie des, auf 
koͤnigl. Befehl von dem Miniſter Staats⸗Sekretair 
an die diplomatiſchen Agenten Spaniens an den aus⸗ 
wärtigen Höfen gerichteten Circulairs, worin die Re— 
gierung die Gründe und Abſichten auseinander ſetzt, 
durch welche ſie bei der Erlaſſung des koͤnigl. Sta⸗ 
tutes geleitet worden war, und dann noch das De⸗ 
kret der Königin, welches die Entlaſfung des 
Deren Kaver Burgos als Miniflee des Innern 
ausſpricht. Das nämliche Dekret verleiht Hrn. Bur⸗ 
got, als Beweis der Zufriedenheit mit deſſen Eifer 
und Thaͤtigtei, das Großkreuz des koͤniglichen Ordens 
Carls ILL, Außerdem machte die Gaceta das für 
nagliche Dekret bekannt, durch welches Don Joſe 
MWoscoſo von Altamira zum Miniſter des Ins 
nern an die Stelle des Hrn. Burgos ernannt wird. 


Die heutige Nummer der ofſtziellen Gaceta bringt 
in einer Beilage die Anzeige, daß die Bewohner der 
Stadt Almeida in Portugal ſich bei dem Heranna⸗ 
hen des ſpaniſchen Truppencorps in Maſſe erhoben, 
und die Königin Donna Maria proflamirt haben, 
deren Panier am 18. d. bei Abgang des Kuriers auf 
den Mauern dieſer Stadt wehete. Almeida iſt ein 
ſehr feſter Platz der Provinz Beira, deren Erklärung 
zu Gunſten der nationalen Sache Portugals ſie ohne 
Zweifel entſcheiden wird. N b N 

(Franzöſ. Bl.) Die Madrider Regierung hat den 
Truppen Befehl gegeben, den Infanten Don Carlos, 
im Fall er gefangen genommen würde, nach Bada⸗ 
joz abzuführen, von wo er auf eine der Baleariſchen 
Inſeln gebracht werden ſollte. 


Großbritannien. 

London, den 22. April. Die Prozeſſion der Hand⸗ 
werker⸗Vereine ging, wie ſchon gemeldet, in der beſten 
Ordnung vor ſich. Geſtern, den 21., ftuh um 6 Uhr, 
trafen die verſchiedenen Logen, 19 an der Zahl, alle 
paarweiſe, auf dem ſogenannten Kopenhagener Felde 
ein; um 7 Uhr war das ganze Feld mit Leuten an⸗ 
efuͤlt; die dem Miniſter Melbourne zu überreichende 
Pertion wurde auf einer eigends dazu erbauten, mit 
blauem und gelbem Tuch ausgeſchlagenen Tragbahre, 
von 12 Perſonen getragen, auf den Platz gebracht 
und mit lautem Hurrah empfangen; fie zählt 260,000 
Unterſchriften. Um 9 Uhr wurde mit einer Rakete 
das Zeichen zum Aufbruch gegeben. Die Fahnen aller 
Zünfte flatterten, und der ganze Zug bewegte ſich in 
der größten Ordnung nach dem Miniſterium des In⸗ 
nern hin. In den Straßen, durch welche er kam, 
waren alle Läden geſchloſſen; doch wies ſich dieſe, 
fo wie die übrigen von der Regierung getroffenen 
Vorſichtsmaaßregeln, als überflüffig aus. Die Zahl 
der Theilnehmer wird auf 120,000 (2) angegeben. 
Lord Melbourge hatte früher dem Prafidenten der 
Verſammlung, Herrn Owen, anzeigen laſſen, daß er 
die Petition nicht annehmen werde, wenn fie von ei⸗ 
nem ſtarken Haufen von Leuten herangebracht wer⸗ 
den würde. Als daher der Zug bei dem Hotel des 
Miniſters ankam, wurden vier Deputirte, mit dem 
Herrn Owen an der Spitze, delegirt, die Schrift zu 
überreichen, und die übrigen zogen in derſelden Orde 
nung weiter. Die Deputirten wurden in dem 
Hotel von dem Herrn Philipps, einem Bramten im 
Miniſterio des Innern, empfangen; dieſer verlangte 
vor allen Dingen, daß Hr. Owen, der nicht zur De⸗ 
putation gehörte, ſich entfernen ſollte, und fagte dann 
den Uebrigen, Lord Melbourne ſey nicht gegenwärtig, 
habe ubrigens ihn, Philipps, beauftragt, zu erklären, 
daß der Lord die Petition unter dieſen Umſtaͤnden 
nicht annehmen werde; et habe eine Abſchrift ders 
ſelben geleſen, tadele die Sprache nicht, und werde 


jederzeit bereit ſeyn, eine ſolche Petition dem Könige 
vorzulegen, wenn ſie auf ehrfurchtsvolle und geſetzliche 
Weiſe überbracht werde. Auf die beſtimmte Frage 
der Deputation, ob die Petition zurückgewieſen ſey? 
wiederholte er feine Erklarung, und die Deputation 
zog ſich wieder zurück und nahm die Schrift mit. 
Nach dieſem Ausgange der Sache ſcheint man in 
London keine Unruhen mehr zu befuͤrchten, und die zu 
Nee gerufene Mannſchaft iſt wieder entlaſſen 
worden. \ sm 

Seit einigen Tagen verbreitet ſich hier das Gerücht 
von einem Buͤndniß zwiſchen den Hoͤfen von Eng⸗ 
land, Frankreich, Spanien und Portugal, zur Her⸗ 
ſtellung des Friedens in dem letzteren Lande. Die 
Times, die Morning- Chronicle und der Courier 
legen der Angabe Glauben bei und zweifeln nicht an 
der Richtigkeit derſelben. Das letztgenannte Abend⸗ 
blatt behauptet dabei, der Zweck des Bündniſſes gehe 
dahin, Don Miguel (die Morning- Chronicle fügt 
hinzu: Don Carlos) mit Waffengewalt aus Portu⸗ 
gal zu vertreiben; weiter beabſichtige man nichts. 
Das Prinzip der Nicht- Intervention ſey von dem 
Miniſterium Grey bei feinem Regierungs-Antritt als 
leitender Grundfatz für die auswärtige Politik Eng⸗ 
lands anerkannt worden, und ſo werde unſere Re⸗ 
gierung ſich nicht anmaßen wollen, den Cabinetten 
von Liſſabon und Madrid vorzuſchreiben, welche Mi⸗ 
niſter von ihnen an die Spitze ihrer reſp. Regierun⸗ 
gen zu ſtellen ſeyen. 8 ; 

London, den 25. April. Geſtern beehrten Ihre 
Majeſtaͤten und der junge Prinz von Cambridge das 
Druty⸗Lane⸗Theater mit einem Beſuche. Der Konig 
wurde ſehr gut vom Publikum empfangen, was um 
ſo erfreulicher iſt, da man wegen der neulichen Nicht⸗ 
annahme der Bittſchrift der Handwerker- Vereine ei— 
nige Zeichen der Mißbilligung erwartete. 

Nachdem die hieſigen Handwerker-Vereine am v0= 
rigen Montag mit ihrer Petition von Lord Melbourne 
zurückgewieſen worden, hat geſtern das Central-Co⸗ 
mité der confoͤderirten Vereine eine Sitzung gehalten, 
über das ferner zu beobachtende Verfahren zu berath⸗ 
ſchlagen. Wie oben gemeldet, harte Lord Melbourne 
erklart, er werde die Petition entgegen nehmen und 
Sr. Majeſtaͤt vorlegen, wenn fie ihm auf geſetzmäßige 
und geziemende Weiſe uͤbergeben werde. Geſtern 
wurde nun nach langer Diskuſſion beſchloſſen, die 
Petition dem Miniſter Melbourne wieder zu uͤberge— 
ben, und durch ihn Sr. Majeſtaͤt vorlegen zu laſſen. 
Die Verſichtsmaaßregeln der Regierung in der vorigen 
Woche wegen der von Seiten der Arbeiter zu befürchten— 
den Angriffe waren fo weit gegangen, daß ſelbſt in 
Schottland und Irland Truppen Befehl erhalten hatten, 
ſich nach London in Bewegung zu ſetzen. Eine aͤhnliche 
Demonſtration von Seiten der Vereine, wie die letzte 
in London, erwartet man naͤchſtens in Brighton, wo 


die Logen beſchloſſen haben, „eine große Paradt zu 
machen, um ihre Staͤrke zu zeigen..“““ 10% 

Die zuerſt von dem Courier mitgetheilte Angabe 
von einer zwiſchen Frankreich, England, Spanien und 
Portugal, zum Zweck der Beruhigung der pyrendifchen 
Halbinſel abgeſchloſſene Uebereinkunft, ſcheint ſich zu 
beſtaͤtigen. Der miniſterielle Globe ſagt, er wolle 
die Nachricht weder beſtaͤtigen noch leugnen, halte 
aber für hoͤchſt waheſcheinlich, daß fie. nicht ungegrun⸗ 
det ſey. In aͤhnlicher Art drucken ſich die Times 

aus, ſetzen aber hinzu, daß in keinem Falle von be⸗ 
waffneter Einſchreitung die Rede ſey. Der Sun da⸗ 
gegen will wiſſen, daß noͤthigen Falles Spanien in 
Portugal, und Frankreich in Spanien bewaffnet eins 
ſchreiten werde. 8 

. ae. 


Von der polniſchen Grenze, den 23. April. 
(Allg. Stg.) Es haben neuerdings Verbaftungen in 
Warſchau und an der galliziſchen Grenze ſtatt gehabt, 
Man ſoll einem Compfott auf der Spur ſeyn, das 
von Frankreich aus geleitet wird, und nichts Gerin⸗ 
geres beabſichtigt, als durch Meuchelmord der Nero? 
ſution huͤlfreiche Hand zu leiſten. Mehr bedarf es 
nicht, um die ganze Verdorbenheit der Parteiführer 
zu bezeichnen, denen kein Mittel zu ſchlecht iſt, um 
ans Ziel zu gelangen. Man will wiſſen, ein junger 
Mann habe in feinem Verhoͤr alle Pläne der Ver⸗ 
ſchworenen angegeben, und man ſey nun bedacht, 
denſelben zuvor zu kommen. Gewiß ſcheint es, daß 
man den Impuls von Frankreich aus erwartete, um 
Ende Aprils oder Anfang Mai's in Deutſchland und 
in dem entfernten Polen einen großen Schlag zu 
führen. In Gallizien ſollen auch Verhaftungen fiat 
gefunden haben. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Köln, den 28. April. In den Abendftunden des 
geſtrigen Tages ereignete ſich bei unſerer Stadt ein 
Unglück ganz eigener Art. Ein Knabe, der am Ufer 
des Rheines ſpielte, glitt aus und war in Gefahr zu 
ertrinken, als eben ein hieſiger Bürger, Schub macher⸗ 
meiſter Ludwig Suͤrth, vorbeiging. Oßbſchen kein 
Schwimmer, ſpringt dieſer edle Mann dem Knaben 
nach und hat denſelben beinahe gerettet, alt er in 
eine Untiefe geraͤth. Jakob Napp, aus Stromberg 
bei Kreuznach, Unteroſſizier vom 25. Inſantetie-Re⸗ 
giment, eilte nun zur Rettung Beider herbei; es ge⸗ 
lang ihm jedoch nur, das Kind zu retten; jener Bier 
dermann fand in dem Strome den Tod. 

Bricfen aus Rom vom 17. April (in franz. Blat⸗ 
tern) zufolge, ſoll Hr. v. Bourmont den Oberbefehl 


‚über. die pabſtlichen Truppen übernommen haben. 


Kiel, den 30. April. Paſtor Harms wird in 
Folge eines aus Kopenhagen erhaltenen Schreibens 


nicht nach Berlin gehen, ſondern in feinem gegen— 
ae Amte dub „Ob wir auch 70 r 
ref. Tweſten behalten werden, ſcheint dagegen noch 
nie ec UT 
RNNeueſte Nachrichten. 
Deutſchland. In einem Schre ben vom Main, 
datirt den 26. April, in der Allg. Ztg., hieſet man; 
„Die vom deutſchen Bundestage wiederholt verlangte 
Uebertragung des allgemeinen Meilitalrcommande's in 
der freien Stadt Frankfurt an den kaiſerl. öſterreich. 
Generalmajer v. Piret, iſt plötzlich auf eine unerwar⸗ 
tete Schwierigkeit geſtoßen. Nachdem namlich der 
Frankfurter Senat alle Mittel erſchoͤpft haben ſell, 
um dieſe Maaßregel abzuwenden, bat derſelbe, dem 
Vernehmen nach, im Schooße der Bundesverſamm⸗ 
lung ſelbſt eine Unterſtützung gefunden, auf die er 
wol nicht gerechnet hatte. Es iſt dies die k. nieder 
laͤndiſche, großherzogl. luxemburgiſche Bundestagsge⸗ 
ſandtſchaft, die in Gemäfbeit ihrer Inftruttionen ge⸗ 
gu jene Maaßtegel förmlich Einſpruch erbob, Dieſe 
Heſandtſchaft hat ſich dabei, wie verſichert wird, auf 
die formelle Ablehnung des deutſchen Bundes bezo⸗ 
gen, dem ftühern Geſuche, den Koͤnig-Großherzog 
durch bewaffnete Dazwiſchenkunft im vollen Beſitze 
des Großherzogthums zu ſchuͤtzen, Folge zu geben. 
Da nun (ſoll jene Bundestagsgeſandtſchaft ferner are 
gumentirt haben) die hohe Bundes verſammlung es 
nice für angemeſſen erachtet habe, dem ausdrückli⸗ 
chen Verlangen eines Mitgliedes des Bundes, es ge⸗ 
gen offenbare Gewaltthat zu vertheidigen, zu willfah— 
ten, fo könne dieſelbe auch nicht das Recht in An⸗ 
ſrtuch nehmen, ihren Schutz einem andern Bundes⸗ 
ſtaate aufzudringen, der nicht blos denfelben keines⸗ 
weges verlange, ſondern der in dem Vewußtſeyn, Diez 
ſes Schutzes in beſagter Art nicht zu dedürftm, den⸗ 
ſelben auf alle Art abzuweiſen ſuche. Es ſteht das 
hin, wie der Bund dieſe Argumentation aufnehmen 
wird. — Wos die zu Biberſch eroͤffneten Unterband⸗ 
lungen betrifft, ſo ſcheinen dieſelben noch nicht ſo bald 
zum Ziele führen zu ſollen. 
ſche Geſandte, Baron v. Neumann, iſt faſt auf un⸗ 
unterbtochenen Hin⸗ und Herreiſen auf der Straße 
von Biberich nach Frankfurt begriffen!“ 
Frankfurt a. M., den 20. April. Wohlunter⸗ 
richtete Perſonen wollen berechnet haben, daß Frank⸗ 
fart, im Falle des Anſchluſſes an den Sollberein, 
jahrlich mindeſtens einen Beitrag von 800,000 Tha⸗ 
ern zur Zollkaſſe liefern wuͤrde. Alle bisherigen 
Hemmungen konnten zwar den Handel Frankfurts 
beſchraͤnken, aber noch immer iſt dieſe Stadt im Beſitz 
eines bedeutenden Handels. Dic Nachrichten aus 
Naſſau lauten nicht günſtig dafür, daß dieſer Staat 
beitreren dene und die desfalls angeblich nach Kaſ⸗ 
ſel geſchehene Mikthellung ſcheint nicht ganz richtig. 


Der kaiſerl. oͤſterreichi⸗ 


linge ſantd.) ) . ad 
Die Unterzeichneten erſuchen die Wohllöͤbl. Thea⸗ 
ter- Dircktion, das (aus. welchen, Gründen iſt nit 
belannt) am Dienſtage nicht, gegebene Be 2 
der Pole und fein Kind, recht bald zur Auffüb⸗ 
rung zu briagen, indem dieſes Schauſpiel mir großen 
Beifall mehrere Male in Frantfurt a. d. O, und 
Glogau gegeben wurde. TEN 
Sehr viele Theaterfreunde zu Liegnitz. 
Theater in Liegnitz. Heute Freitag, den 9. 
Mai, zum erſten Male: Zehn Jahre aus dem 
Leben einer Frau ſ von Stande. Schaufpiel in 
6 Abtheil., von Genese. (Manufeript.) onn⸗ 
abend kein Theater. — Sonntag, den 11.: Das 
Donauwelbchen. Erſter Theil (mit neuen De⸗ 
forationen.) Romant.⸗-komiſches Volksmaͤhrchen mit 
Geſang in 3 Akten; Muſik von Kauer. — Montag, 
den 12., zum erſten Male: Die Englaͤnder in 
Paris. Heil in 4 Akten, von Ch. Bird» Pfeiffer, 
Dirfem geht vor: Komm her! Dramat. Aufgabe 
in 1 Alt. Swiſchen beiden Stücken: Gefang. — 
Dienſlag, den 13.: Fra Diavolo, oder: Das 
Gaſthaus bei Terraclnga. Große Oper in 3 Ak⸗ 
ten; Muſik von Auber. 
Verw. Faller, Schauſpiel-Unternehmerin. 


Konzert ⸗ Anzeige. 
Morgen, Sonnabend den 10. Mai, Abends um 74 
Uhr finder das He und letzte Abonnements Konzert 
im hieſigen Reſſourcen-Saale ſtatt. — Eintrittkarten 
a 10 Sgr. find in der Buchhandlung des Hrn. Reis⸗ 
ner am Minge und in der Wohnung des Unterzeich⸗ 
neten zu haben. Das Nähere, befagen die Anſchlag⸗ 
zettel. Liegnitz, den 9. Mai 1884. 
„Sauermann. 
P. 8. Der Tenorſſt Herr Fornger, der ſich in 
der Oper: „Othello“ am 5. d. ſo vortheilbaft 
duszeichnete, wird mich durch feine gütige Mitwirkung 
unterſtuͤtzen. . J. S. 
Allen Freunden des Geſanges wird die achricht 
von der Mitwirkung des Hrn. Forner in dem che 
ten Abonnement⸗Konzert um ſo willkommener ſeyn, 
als dieſer votzuͤgliche Saͤnger uns verläßt und wir 
6 Vergnügens beraubt werden, ferner ſeine liebli⸗ 
chen Tone zu vernehmen und feine Kunſt zu bewun⸗ 
dern. 2 E. 


Dekan ntma chan gen. 


Bekanntmachung. 

Bei der Liegnitz Wohlauſchen Fuͤrſten⸗ 
thums⸗Landſchaft n mee en 
1) wird der diesſaͤhrige Johanny ⸗Fuͤrſten⸗ 


rhums Tag den 12. Juni d. J. eroͤff⸗ 
net werden, 
2) find zu der Einzahlung der Pfand⸗ 
briefs⸗Zinſen für Johanny 1834 
der 20., 21. und 23. Juni d. J., 
3) zu deren Aus zahlung 
der 24., 25., 26, 27, 28., 30. Juni 
und 1. Juli d. J., 
Vormittags von 8 Uhr bis Nachmittags 1 Uhr, 
4) iſt der are Juli d. J. Mittags 12 Uhr 
zum Kaſſen-Abſchtuß, 
beſtimmt. 

Gedruckte Bogen zu Anfertigung der, bei Vor⸗ 
zeigung von mehr als zwei Pfandbriefen zur 
Zinſen⸗Erhebung erforderlichen, Verzeichniſſe 
uͤber dieſelben, nebſt diesfaͤlliger Anweiſung, 
werden vom 1. Juni d. J. ab, in der hieti- 

gen Landſchafts, Kanzlei unenctgeldlich ver 
abreicht werden. 

Liegnitz, den 1. Mal 1834. 

Liegnitz⸗Wohlauſche Landſchafts⸗Direktion. 
C. v. Tſchammer. 

Mühlen⸗Vertauf. Die ſogenannte Neu mühle 

bei Liegnitz ſteht freiwillig zum Verkauf. 
f Springer, Mülermeifter. 
Fuͤr Tabakraucher. 
So eben empfange ich 2 Sorten des feinſten 
Garten ⸗Lettinger 

(das feinſte und edelſte Ungariſche Tabaksblatt) 
und empfehle ſolche als etwas ausgezeichnet Schoͤnes. 

Erſte Sorte, fein geſchnitten, das Pfund 25 Sgr. 

Zweite = s 5 s 20 Sgr. 

in Blaͤttern das Pfd. 23 und 18 Sgr. 
Die Tabak⸗Fabrik von Guſtav Krug 
in Breslau, Schmiedebruͤcke No. 59. 


Aechter grob rapp. holl. Neſſing 
a 5 (Schnu tabak). * 

Dieſe ſo ſehr beliebte Waare empfing ich direkt, 

und offerirt 8 
F. W. Waeber, Frauengaſſe No. 520. 
Friſche Bratheringe empfing 
C. R. Haſſe. 

Die in der Berliner eleganten Welt mit ſo 
vielem Beifall aufgenomm } 
find zu verſchiedenen Preifen bei J. F. Kuhlmey 
und E. Reis ner in Liegnitz zu haben. 


ommenen Relief ⸗ Oblaten, R 


Nachricht für Damen. 

F. Broſy aus Aachen empfiehlt ſich mit einer 
Auswahl feiner eogliſcher Naͤhnadeln, per 100 Stüd 
a5, 71 und 10 Sgr.; mit gedohrten Augen ges 
ſichert, daß ſie den Faden nicht ſchneiden, à 15 Sgr.; 
alle Sorten Stopf⸗ und Tapiſſerie-⸗Nadeln à 21 Sgr. 
per Dutzend. Auch Karlsbader Stecknadeln, feine 
Federmeſſer und Scheeren, fo wie alle derartige 
Nadler⸗Waaren zu Auferft billigen Preiſen. 

Sein Verkaufs⸗Lokal iſt im Gaſthofe zum Rauten⸗ 
kranz; der Aufenthalt nur bis zum 11. Mai. 

Liegnitz, den 8. Mai 1834. 


Erklarung und Empfehlung. 
Es hat ſich das Gerücht verbreitet, daß ich mein 
Haus verkauft habe und meinen Handel einlegen würde. 
Ich erklaͤre hiermit, daß ſolches eine reine Erdich⸗ 
tung iſt, und empfehle mich vielmehr nach wie vet 
allen gütigen verehrten Goͤnnern mit meinem Tuch⸗ 
und Schnittwaaren⸗Lager, beſtehend aus allen Sot⸗ 
ten Tuchen und den modernſten ſeidenen, halbſeide⸗ 
nen und wollenen Stoffen, als Favorit-Roben, Bags 
dad⸗ und geſtickten Kleidern, ächten Calico's, vors 
zuͤglich ſchoͤnen großen und kleinen Tüchern, Weſten und 
dergl. mehr, zum allerbilligften Preife, gen ergebenſt. 
Liegnitz, den 5. Mai 1834. J. A. Friemel. 


Reiſegelegenheit nach Berlin, geht den 
15. Mai c. ab, bei, Tſchorſchke. 


Geld- Cours von Breslau. 
Pr. Courant, 


vom 3, Mai 1834. — 
Briefe, Geld, 
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Polnische Part. Obligat. 
Disconto- 


Stück Holl. Rand- Ducaten — 
dito Kaiserl. dito 964 — 
100 Rı. | Friedrichsd’or - - =» 1311 — 
dito Poln. Courant | — 17 
dito Staats-Schuld- Scheine 983 — 
150 Fl. | Wiener 5pr. Ct. Metall. — 1 — 
dito dito 4pr. Ct. dito — 4 — 
dito dito Einlösungs-Scheine| — | — 
1 Pfandbr.Schles.v.1000Rıl.| 53 | — 
dito Grossh. Posener 23 — 
dito Neue Warschauer) — — 


iſe des Getreides zu Liegni 
. ee . * 1834. 8 % 
1Höchſt. Preis.] Mittler Preis. Niedrigſt. Pr. 
d. Preuß. Sch, Nil. fgr. Bil oruhin fer, f Rthlr. ſgr. pf. 


Weizen 1 6 — a 5 — T 3 8: 
09 1 — 26—— 4 2 — 3— 
Gerſte — 22 41“ 21 21 — 20 — 
Ha — — 7 4 — 16 2 


— 26 8 


